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Inland.
Reval, 17. Sept. Gestern beging der Nestor der ans

den baltischen Provinzen hervorgegangenen Gelehrten und
speciell ein Sohn unserer Provinz, der ordentliche Akademiker
Geheimrath Dr. F erdin andJohannWiede mann
m St. Petersburg das fünfzigjährige Jubiläum feiner reichen,
vielseitigen und durch große Erfolge ausgezeichneten Gelehrten
thätigkeit. Die deutsche „St. P. Z." widmet dem verehrten
Jubilar zur Feier des Tages einen warmen Begrüßungs
artikel, dem wir folgendes entnehmen. Nach einigen ein-

: v: oi'ten fährt das genannte Blatt fort: „Möge
i-\ überaus tüchtige Gelehrte es uns nicht verargen, wenn
m l ' üiesen Zeilen uns ebenfalls ihm Glück wünschend
nabe-, und uns von Herzen freuen, daß es ihm vergönnt

. in dem schönen Fell, daß er begeht, die in einer langen,
ösilos aufopfernden Gelehrtenlaufüahn wohlverdienten,

.mch äußerlichen Ehren einzuernten. — Die Anerkennung
feiner Fachgenosfen hat er längst erworben. Werderl doch
feine Arbeiten, die stets auf den Grund gehen und das vor
handene Material erschöpfen, so daß ein Späterer auf das
von W. Bearbeitete nicht mehr zurückzugreifen braucht, von
berufener Seite als klassisch bezeichnet. Es ist die absolute
Gründlichkeit und sich vertiefende Concentrirung, der keine
Mühe scheuende Fleiß, der durch unausgesetzte Forschungen
geschürfte, kritische und sichtende Blick für das Wesentliche,
die W. zu dem großen Gelehrten gemacht haben, als der
er heute dasteht. Von Allen, die im Stande find, den
Werth feiner Arbeiten auf Grund eigener Prüfung zu be

urtheilen, hochgeachtet, von Jedem, der dem liebens
würdigen Greise persönlich je näher getreten ist und aus
dem reichen Schatz seiner Kenntnisse und Erfahrungen An
regungen erhalten, ob seines einfachen, biederen, aller
Selbstüberhebung, ja allen berechtigten Stolzes vollkommen
fremden Wesens verehrt und geliebt — so ist heute Wiede
mann eine Zierde unserer Akademie, der Stolz seiner Va
terstadt und seiner baltischen Heimath überhaupt. Es sei
uns gestattet, indem wir wünschen, daß dieses Leben in
uuerschöpster Arbeitskraft und Productivitüt, zur Freude
der Familie und zum Nutzen der Wissenschaft noch lange
fortdauere, einen kurzen Ueberblick über den bisherigen
Lebensgang des Jubilars zu geben.

Ferdinand Johann Wiedemann wurde 1805 in H a p -
s a l als Sohn des dortigen Magistrats-Secretärs geboren
und studirte von 1824—27 in Dorpat die Jurisprudenz,
beschäftigte sich aber hauptsächlich mit den alten Sprachen,
schloß auch sein Universitätsstudinm mit dem Oberlehrer-
Examen ab. 1830 wurde er als Oberlehrer in Mitan
angestellt und ging dann 7 Jahre später für das Griechi
sche an das Revaler Gymnasium über. Aus Reval
wurde er, nachdem er promovirt war, für finnische Sprachen
an Sjögren's Stelle berufen. Als Lehrer genoß er, wie
seinen vielen Schülern wohl erinnerlich, allgemeine Achtung;
streng gerecht und unparteiisch, war er doch mild, aber
ein Feind aller Lüge. Meisterhaft verstand er die Zeit
auszunutzen und fand, obgleich außer dem Gymnasium auch
noch mit Privatstnnden überhäuft, doch noch Muße zu
wissenschaftlichen und anderen Liebhabereien. So war er
ein gründlicher Musiktheoretiker und trefflicher Clarinette-
Spieler, als tüchtigerSchachspieler weit bekannt.

Schon in Reval begann er sich mit dem Studium der
finnischen Sprachen zu beschäftigen, indem er aus der
dortigen Garnison und ans der Flotte sich Leute von ver
schiedenen finnischen Stämmen aussuchte und über ihre
Sprache ausforschte. Zugleich benutzte er, was an Evan-
gelien-Uebersetzungen und dergl. ihm über diese Sprache
aus St. Petersburg zugänglich gemacht werden konnte. So
entstanden seine Grammatiken der Syrjänischeu und Wotäki-
schen Sprache noch in Reval, die seinen wissenschaftlichen
Ruhm begründeten und von der Akademie mit dem Demi-
dow'schen Preis belohnt wurden. Schon damals begann
er gründliche Studien über die ehstnische Sprache, deren

wissenschaftliche Bearbeitung in der Akademie seine Haupt
aufgabe wurde. Seine Hauptwerke darüber sind das
Wörterbuch der ehstnischen Sprache und Grammatik des
selben. Außerdem schrieb er über die livische Sprache,
über den Werro-ehstnischen Dialect und neuerdings eine
ausführliche Arbeit über die Sprache der Syrjänen und Wotä-
ken. Er sentit eine Menge Sprachen, auch solcher, die
nicht, wie die magyarische in den engeren Kreis seiner
Forschungen fallen, wie er z. B. auch mit dem gelehrten
Louis Lucian Bonaparte längere Zeit über das Baskische
in Correspondenz gestanden hat. Freilich erstreckt sich seine
Beherrschung sehr zahlreicher Sprachen mehr ans den gram
matischen Bau derselben, als ans die praktische Anwendung
und Benutzung.

In Wiedemann's Revaler Zeit füllt auch seine Be-
schüstigung mit der Flora unserer baltischen Provinzen.
Seine Sommerferien hat er neben Sprachstudien vielfach
zu botanischen Excursionen, vorzüglich in Ehsttand, verwendet.
Das Resultat derselben war die Beschreibung der in
Ehst-, Liv- und Kurland wild wachsenden phanerogamischen
Gewächse, die er 1852 in Reval bei Franz Kluge gemein
schaftlich mit E. Weber herausgab."

Es ist daher nur recht und billig, wenn auch unsere
Provinzen dem gefeierten Gelehrten an diesem Ehrentage
ihren Dank und ihre Verehrung zum Ausdruck zu bringen
suchten. Ans unserer Stadt Reval hat das Gouverne
ments-Gymnasium den Oberlehrer G. Hansen, den
einzigen unter den gegenwärtigen Lehrern der Anstalt, der
noch mit dem Jubilaren zusammen an derselben gewirkt hat,
abdelegirt, um dem Gefeierten eine Votivtafel zu überreichen.
Zn gleichem Zweck ist von der Ehstländischen Literärischen
Gesellschaft, welche Wiedemann mit Stolz ihren Stifter
nennen darf, und der er auch als Ehrenmitglied angehört,
der Vicepräses W. Greiffenhagen abdelegirt. Auch
von den früheren Schülern des Jubilaren ist demselben aus
unserer Stadt ein Glückwunschtelegramm übersandt worden.
Endlich beabsichtigen auch die in Petersburg ansässigen passiven
Mitglieder der Corporation „Estonia", deren Ehrenphilister
der Jubilar ist, eine Adresse zu überreichen.

Ueber die von Dorpat ausgehenden Huldigungen
berichtet die „N. D. Z." folgendes: „Zunächst wird die
Dorpater Universität, der Wiedemann als einstiger
Jünger derselben und Ehren-Doctor der historisch-philolo-

gischen Facultät angehört, durch den Professor Dr. Leo
Meyer bei dem heutigen Jubelfeste vertreten sein. Derselbe
wird dem Jubilar die höchste Auszeichnung, über welche die
Universität zu verfügen hat, mit Darbringung des in
schwungvoller lateinischer Sprache abgefaßten Diploms eines
Ehrenmitgliedes der Universität Dorpat überbringen.
Ferner wird Professor ' Leo Mever, als Präsident und
aä hoc gewählter Vertreter der Gelehrten ehstnischen Ge
sellschaft Hieselbst, im Verein mit dem Gymnasiallehrer
G. Blumberg, im Namen dieser Gesellschaft, ihrem ver
dientesten Ehren mitgliede eine Festschrift und eine Adresse
überreichen. Die erstere, das neueste Heft der „Ver
handlungen" der Gesellschaft, enthält „Eine Wittenberger
Doctor-Disputation aus dem Jahre 1544 unter dem
Vorsitze Luthers's (nach einer von Professor O. Waltz
entdeckten Handschrift der Stadtbibliothek zu Riga, heraus
gegeben von stuck. C. Mollenhauer) und einen Bei
trag zur ehstnischen Sprache von Pastor F. Hurt „Ueber
die ehstnischen Partikeln ehk und vöi." Die Adresse ist
von dem bewährten Conservator der Gesellschaft, Buchhal
ter H. E. Hartmannn, mit liebevoller Hand und künst
lerischer Feinfühligkeit entworfen und weist eine Reihe sin
niger, beziehungsreicher Zeichnungen auf, die in den Text
hinein verwoben sind. Die in Rede stehende Adresse lautet
wie folgt: „Ihrem Hochverehrten Ehrenmitgliede Herrn
Geheimrath Doctor Ferdinand Johann Wiedemann, ordent
lichem Mitgliede der Kaiserlichen Academie der Wissen
schaften, der die Sprache der Syrjänen und Wotjaken,
Tscheremifien und Mordwinen, Woten und Liven und
anderer Völker, insbesondere aber in seinem einzigartigen
Kleeblatt wissenschaftlicher Werke „Ehstnisch-Deutsches
Wörterbuch" (St. Petersburg 1869), „Grammatik der ehst
nischen Sprache" (St. Petersburg 1875). „Aus dem inne
ren und äußeren Leben der Ehsten" (St. Petersburg
1876) die Sprache der Ehsten nach gründlichster und um
fassendster Durchforschung mustergültig beschrieben, bringt
zur Feier seines fünfzigjährigen Dienstjubiläums am 16.
September 1880 ehrerbietigsten Gruß und Glückwunsch dar
die Gelehrte Ehstnische Gesellschaft zu Dorpat." Endlich
wird von hier aus auch der „E e s t i Kirj a mee s t e
S elt s", zu dessen Ehrenmitgliedern der Jubilar gleich
falls gehört, bei der heutigen Feier in St. Petersburg ver
treten sein und zwar durch den Gymnasiallehrer G. Blum-

Mrs. Mae Williams und das Gewitter.
Von Mark Twain.

Teutsch von Udo Brachvogel.

. , (Schluß.)
^nrch die wieder hergestellte Ruhe aber drangen a

dem Wandschrank die nachstehenden Worte: „Das Bi
jagt, das Sicherste ist, sich mitten im Zimmer auf eil
k^?c<^u,Mortiiuer; vorher aber müssen die Be
I’L nicht leitende Sachen isolirt werden, <
)Men "Urd) @Iag' b°* Du mußt sie in Trinkglä

Blitz und Donner, ganz genau von der Stärke und Zeit
dauer ihrer Vorgänger.

„Barmherziger Himmel, hörst Du das? Eile Dich,
—or^ttnei, eile Dich, ehe Du vom Blitz getroffen wirst."

-6 ) e am es endlich nach langem Suchen fertig, vier
la^^^.^numb^usinden. Es waren die letzten vier; der

bst war von mir und der Katze zerbrochen worden.
W d^tb die Stuhlbeine, wie mir von dem Orakel im
-> ' •1rante vorgeschrieben worden, und bat um weitere
jL uctloncu- — „Ich kann nicht recht klug daraus werden,

löH ?r* ^ Vvch spricht von Metallen, wie zum Bei-
reclt ^'en, Schlüsseln u. s, w., und ich weiß nicht

), ob es anräth, dieselben an sich heran oder von sich
^weg zu halten. Ich habe diese Vorwörter mit einem ä

von denen ohne darauffolgendes ä nie recht unter-
VerV" ^nnfn, "vd jetzt in meiner Seelenangst vor dem

erben da draußen weiß ich vollends nichts mehr davon.
”et Karte ein wenig — ich sehe schon — es heißt so

an svü sehen, daß man Metalle uni sich und
sa Ns- liegt ja auch nahe genug — Metalle sind
a/WWter; der Blitzableiter besteht aus verschiedenen

also soll man verschiedene Metalle an sich haben."

ein ^ * lü0 ^ ich in diesem Zimmer, welches dunkel wie
bller ist, schnell Metalle und noch dazu verschiedene

Metalle hernehmen?" — „Setze Deinen Feuerwehrhelm
auf, Mortimer, der ist fast ganz und gar von Metall."
Ich that, wie mir geheißen worden, und setzte meinen Feuer
wehrhelm auf, ein plumpes schweres, zur Verzweiflung un
bequemes Ding, welches in dem engen, schwülen Raume
geradezu unerträglich wurde. Bald war mir so heiß, daß
mir selbst mein Nachthemd zu viel erschien und es auch fort
warf. — „Mortimer, ich denke Du solltest auch etwas zum
Schutze des mittleren Theiles Deines Leibes thun. Da steht ja
Dein Bürgerwehrsäbel in der Ecke. Es ist genug Metall
daran um Dich ein für allemal zu retten. Schnalle ihn
sofort um — ich bitte Dich, Mortimer!" — Ich that es,
ohne ein Wort zu sagen, und hielt an mich, so gut ich
konnte. Gleich darauf hörte ich wieder französische Worte
in dem Wandschranke murmeln, welche ich an ihrer Aus
sprache sofort als von Mrs. Mac Williams ausgehend er
kannte. Und ehe eine weitere Minute vergangen war, ließ
sie sich nnt lauter Stimme folgendermaßen vernehmen:
„Da habe ich noch etwas Wichtiges gefunden — über das
Läuten der Glocken beim Gewitter. So weit ich den L-inn
des Satzes hier verstehe, besagt er, daß es gefährlich ist,
wenn man während des Gewitters nicht läutet, weil sowohl
durch das Metall, wie durch den beim Läuten entstehenden
Luftzug, vor allen Dingen aber durch die Höhe, in welcher
sich die geläutete Glocke befindet, die umliegenden Häuser
eben so wirksam wie durch einen Blitzableiter geschützt wer
den." — „Aber wir befinden uns ja nicht auf der Höhe
eines Thurmes —" — „Macht nichts, Mortimer, das Me
tall der Glocke und der entstehende Luftzug werden auch in
unserer Höhe als Blitzableiter wirken. Schnell, hole die
große Tischglocke — sie steht in der Hausflur, gleich in der
rechten Ecke. Sie vollendet unsere Rettung — wenigstens
hoffe ich, daß wir dieses Mal noch nicht zu Grunde gehen
müssen, wenn Du nur sofort die große Tischglocke auf
Deinem isolirten Stuhl, der dann zugleich wie eine Art

Thurm wirkt, recht ordentlich in Bewegung setzest." Unser
Haus steht gerade auf der Höhe des Kammes einer Hügel
reihe, welche nach beiden Seiten hin in kleine, dorfartig be
siedelte Thäler herniederblickt; aber auch in unserer nächsten
Nähe befinden sich verschiedene Farmhäuser, zwei oder drei,
kaum auf Rufweite. Als ich die Glocke, wie Mrs. Mac
Williams bezeichnet hatte, glücklich in der Hansflurecke auf
gefunden und mit ihr bewaffnet unter einem erneuerten
Blitzen und Donnern, welches noch nicht die geringste Ab
nahme des Gewitters andeutete, meinen Stuhl bestiegen
und etwa fünf bis sechs Minuten aus Leibeskräften geläutet
hatte, wurden plötzlich die Jalousieläden des einen unserer
Fenster von außen mit solcher Gewalt aufgerissen, daß von
der Erschütterung auch der Vorhang zur Erde fiel und das
grelle Licht einer Blendlaterne, welche von draußen gegen
die Scheibe gehalten wurde, ungehindert in das Zimmer
schien. Zugleich erscholl ein so vielstimmiges Rusen und Lachen
vor beut Fenster draußen, daß es wohl zehn Minuten währte,
bis ich endlich aus dem Chaos von Stimmen die bestimmte Frage
heraushören konnte: „Im Namen aller guten Geister, was
treiben Sie da, Mr. Mac Williams". Es drängten sich etwa
zwei Dutzend Menschenköpfe vor dem Fenster, welche den merk
würdigen kriegerischen Aufzug, in dem ich dasaß, anstarrten und
offenbar nicht wußten, was sie aus dieser Abwesenheit aller ge
wöhnlichen Kleidung und deren Ersatz durch einen Feuermanns
helm, einen Bürgerwehrsäbel und eine Tischglocke machm sollten.

Ich setzte die Glocke in Ruhe lind zog mich von meinem
Stuhl, auf welchen sich das Licht der Blendlaterne con-
centrirte, in eine eiwas dunklere Gegend des Zimmers zu
rück und rief: „Hier ist gar nichts los, meine, Freunde, — nur
ein wenig Aüfregnng wegen des furchtbaren Gewitters
da nnd ein paar Vorsichtsmaßregeln gegtn das Einschlagen
des Blitzes." — „Gewitter? Blitz? Aber Mr. Mac
Williams, haben Sie den Verstand verloren? Es ist ja
die schönste, sternhelle Nacht und von einem Gewitter ist

auch .licht die Rede." — Ich hatte mich unterdessen in die
Kleidung geworfen und kam selbst an das Fenster, um es
zu öffnen und herauszusehen. Es war nicht die Spur
eines Gewitters vorhanden nnd doch stand ich wie vom
Blitz getroffen. „Hier liegt ein Räthsel, dessen Lösung ich
in meinem Leben nichr finden werde. Wir sahen durch
die geschloffenen Läden deutlich das Leuchten des Blitzes
und hörten den Donner mit furchtbarem Getöse und in nie
nachlassender Stärke wohl an die zwanzig Mal rollen."

In diesem Augenblick zuckte, als ob der Himmel trotz
seiner sternhellen Klarheit selbst meine Worte bestätigen
wollte, so nahe, daß ich geschworen hätte, das Gewitter
sei aus der Spitze des gegenüberliegenden Hügels gewesen,
ein neuer Blitz ans welchen ganz dieselbe Art von Donner
folgte, welche mir schon so oft in dieser Nacht gehört
hatten. Gleichzeitig lag auch schon etwa die Hülste der
vor unseren Fenstern versammelten Nachbarn vor Lachen
auf dem platten Boden, wo zwei von ihnen während der
nächsten zehn Minuten an Lachkrämpfen verstürben. End
lich hatte sich einer der Ueberlebenden soweit erholt, um
sich mit den folgenden erklärenden Worten an mich
zu wenden. „Schade um Ihre schöne Nacht, Mr. M.
Williams! Wären Sie etwas früher aus den Gedanken
gekommen, Ihr Fenster nur ein ganz klein wenig zu öffnen,
so würden Sie sofort gesehen haben, daß Ihr Gewitter
auf dem Hügel da drüben saß, wo das Schulhaus steht.
Was Sie sahen und hörten, war der Blitz und der Don
ner der alten Gemeindekanone. Gegen Mitternacht brachte
der Telegraph die Nachricht, daß die Republikaner in
Chicago General Garffeld zum Präsidentschaftscandidaten
nominirt haben. Und da dachten wir, es wäre das Beste,
die hundert Kanonenschüsse, welche die gute Nachricht
jedem ordentlichen Republikaner schon werth ist, sofort
abzufeuern. Das ist Alles. Bitte entschuldigen Sie uns
und den General bei Mrs. Mac Williams." (N. W. T.)



kr#. Derselbe wird dem Jubilar, der auch von dem ge-
uauuteu ehstuischeu literarischen Vereine, wie cS u. A. noch
die letzte, auch vou Wiedcmann besuchte Sitzung desselben
bewies, mit dankbarer Verehrung hochgehalten wird, die
Glückwünsche des Vereins darbringen und Namens dessel
ben eine Adresse überreichen." Ueber den Verlauf der
gestrigen Feier hoffen wir morgen nach den Residenzblättern
berichten zu können. Möge dem Jubilar noch ein langer
ehrenvoller Lebensabend beschiedcn sein !

- Unsere Leser erinnern sich noch der Affaire zwischen
dem finnischen Gutsbesitzer Breitholz und russischen Offi
zieren, welche sich fast gleichzeitig mit der Lindenruhschen
Affaire in Pavola abspielte. In dem Sonntagsfeuilleton
der „St. P. Z." hatte „der alte Romantiker" zwischen bei
den Affairen eine Parallele gezogen, die wir trotz mancher
überaus treffender Bemerkungen aus Raumrücksichten leider
nicht reprvduciren können. Denselben Stoff behandelt auch
der „Bereg" in seinem Sonntagsfeuilleton. Bei dem Inter
esse, welches das Urtheil eines maßvollen russischen Blattes
in dieser Angelegenheit beansprucht, lassen wir den Artikel
nachstehend in dem Referat der deutschen „St. P. Z."
folgen :

Zunächst wendet sich das genannte Blatt ganz kurz
noch einmal gegen den von der russischen Presse gemachten
Versuch, die Bedeutung der Lindcnruh'schen Affaire zu ver
allgemeinern und spricht noch einmal die Hoffnung aus,
das; Herr v. Rautenfeld streng bestraft werde, nicht für
Beleidigung der russischen Uniform und Armee speciell, son
dern für eine rohe Gewaltthat, die er an einem Menschen
und Mitbürger verübt hat, der mit dem Uebelthäter im
Schatten eines Gesetzes und eines Staates lebt." In der
Haltung Herrn Shnkowski's nach der Beleidigung — eine
Erhöhung der Ehre der russischen Uniform erblickend, spricht
der „Bereg" die Ansicht ans, daß ihre Träger selbst „nicht
immer im Verkehr mit anderen Mitbürgern sich vorwurfslos
benommen haben und benehmen", und das führt ihn auf
jene andere Affaire, die bereits in ausländischen Blättern ein
unangenehmes Aussehen zu machen beginne und der Anlaß
zu gehässigen Ausfällen geworden sei, während sie in den
einheimischen sinnländischen Zeitungen und namentlich im
„Helf. Dagbl." eine rühmend hervorzuhebende durchaus
unparteiische Beurtheilung erfahre .... Nachdem das
..Helsings. Dagbl." in einem Leitartikel über die Hattu-
lasche Affaire ans die dem finnischen Volke angeborene
Achtung vor dem Gesetz, der persönlichen Ehre und dem
BeNtzrechl hingewiesen, welche besonders von dem Aufge
klarten beobachtet werden müsse, vertheidigt es die Rechts-
an'vrnche des mißhandelten Grundbesitzers Breitholz, indem
es in würdiger Weise den Beweis liefert, daß die Miliär-
versonen schon in Anerkennung der Rechte, dem Verlangen
des Grundbesitzers nachzukommen verpflichtet waren, so be
leidigend und verletzend derselbe ihnen auch vorgekommen
sein möge. Wie könnte sonst die Aufgabe des Militärs,
Hüter des Gesetzes und der bürgerlichen Rechte zu sein, mit
dem Auftreten der besehlshabenden Personen in Einklang
gebracht werden, welche sich so weit vergessen haben, daß
sie ans die Aufforderung des Grundbesitzers, sein Land zu
verlassen, mit Ohrfeigen antworteten? — Wir müssen ge
stehen. daß sich dieses, besonders in dem vorliegenden Fall,
sehr schwer vereinigen läßt. Die Herren Offiziere werden
zu ihrer Rechtsertignng vielleicht anführen, daß sie durch
den scharfen, groben Ton. in welchem Breilholz sein Ver
langen ausgesprochen hat. beleidigt worden wären. Erstens
antworten aber anständige und wohlerzogene Leute aus
llnboflichkeit mit Verachtung, nicht aber mit Schlägen;
zweitens aber siel in diesem Fall, wenn man der gedruckten
und durch Zeugenaussagen bestätigten Erklärung des Herrn
Breitholz Glauben schenken kann, auch diese Entschuldigung
fort, da von Seilen desselben keine groben Worte gefallen
waren. Breitbolz behauptet bestimmt, daß. obwohl er
durch 6 Brände, dre in diesem Sommer vom Militär aus
seinem Grund und Boden veranlaßt wurden, gegen das
Militär ausgebracht war. welches ihm oft sogar die Nacht
rabe raubte er sich doch genugsam beherrscht dabe. um sic
nicht i:u: beleidigenden Worten anzureden, sondern nur das
einiache. obgleich fest ausgesprochene Verlangen an sie zu
richten iw mochten die Freundlichkeit haben, fein Grund
stück zu verlaßen." Und man schenkt dieser Erklärung
vollständig Glauben, wenn man folgende Ausführung
des Herrn Breitdolz berücksichtigt. Wenn ich. lagt er.
bie Absicht gehabt hätte, mit den Personen, die meinen
Boden be'r.ch: hatten. Handel anzufangen, oder wenn ich
mein bitteres Ungemach baue ahnen können, so wäre ich
znm anderen llftv des Wasserarmes wohl nicht allein, in
Begleitung meines lHadrigen Sohnes, hinübergerudert,
sondern batte mir Arbeiter mitgenommen, die mir als
Zettgen und als Schutz hätten dienen können. Es isi sehr
ausiallig und sehr schade daß von den neun Arrillcriecstsi-
zieren welche dwee: oder indirecr an der Beleidigung des
Herrn Brenoolz .'beilgenommen haben kein Einziger den
Beriuch gemach: da: seine Kameraden zurückhalten, oder
">c an* die Gesetzwidrigkeit ihrer Handlungsweise aufmerk
sam zu machen, daß sich unter ihnen mit einem Wort keine
Persönlichkeit gesitnden da: wie etwa Herr Shukowski.
Dann wäre das Vorgefallene natürlich nicht geschehen
und den F.nnlandern wäre keine Veranlagung gegeben wor
den ernannt dwAch'eln zu zucken : wir aber brauchten nicht
d:e 'arka'N'chen Bemerkungen der schwedischen Zeitungen
über die ungesetzlichen Handlungen unserer Hüter der Gesitze
einzusiecken. — Jetzt aber können wir nicht leugnen, daß
d.e russische Unckorm ivelcke in dem '.irländischen Landen-
m:b rein und unbefleckt geblieben isi. in Harrula. wenn auch
nick: be'udelt 'ft doch mißachte: worden isi und ;war von
denienigin Penonen siflbsi. Lolche die Ehre haben sie zu wagen.
Die-es Ergebniß wird durch keinen sriedlichen Vergleich zwi-
schon Beleidigern und Beleidigten, sills derselbe zu Stande
kommen wllre ausgemerzt werden. Vielleicht machen die

Hittulaschen Obrere einen bedeutenden Unterschied in Be-
""" 'u' ihre bürgerliche Stellung zw.'ckm echten Ruffen

v- tiwie di» tr>...—>a von der

„Neuen Zeit" zn ihrer eigenen Schande oft genannt werden.
Solch einen Unterschied aber offen predigen und durch
Faustschläge demonstriren, heißt der historischen Mission des
russischen Volkes, dem Begründer des russischen Reiches
zuwiderhandeln, heißt in die Fußtapfen kurzsüchtigen deut
schen Junkerthums treten. Die Herren Offiziere, die sich
an der Affaire in Hattula betheiligt haben, sollten einge
denk sein, daß Finnland, ungeachtet dessen, daß es dem
Alleryöchsten Willen und historischen Ursachen zufolge
äußerlich von besonderen Gesetzen und Institutionen regiert
wird, — innerlich aber untrennbar mit uns verbunden ist.
Dieses innere Band, bas zuverlässigste und festeste in all
gemein menschlicher und staatlicher Beziehung, hat das
finnländische Volk zur Genüge bewiesen, zuerst 1812, später
zur Zeit beider Aufstände in Polen, im Krimkrieg und
während der letzten Befreiungskämpfe in der Türkei. Das
Volk von Finnland blickte aus unsere Siege und Nieder
lagen wie auf eigene, es zeigte Antheil an unseren histo
rischen Aufgaben, vergoß sein Blut für dieselben und brachte
mit Freuden die Früchte seiner Mühe als Opfer dar für
die Interessen unseres Reiches. Die russische Reichssähne
ist die Fahne der Liebe, Menschlichkeit und inneren Ver
brüderung ! Das russische Volk ist zu groß, zu stolz und
zu gewissenhaft, um aus die dasselbe umgebenden und ihr
untcrthänigen Nationalitäten preußisch-österreichische Rezepte
zu gewaltsamer Unterjochung anzuwenden. Bruderliebe
wünscht es, aber nicht knechtische Unterwürfigkeit dieser Na
tionen ; und jeder Zwist, den es als Vater des russischen
Reiches unter den leiblichen und angenoukmcnen Söhnen
entstehen sieht, erregt sein Mißfallen."

— Der zum Ministerium des Innern zugezählte Beamte,
Collegien-Assessor D o l a n s k y , ist von dem Herrn Minister
des Innern zum Regierungsrath der Ehstländischen Gouver
nements-Regierung vom 10. September c. ernannt worden.
— Mittelst Protocoll-Verfügung der Medicinal-Abtheilung
der Gouvernements-Regierung vom 9. September c. ist
Hans Malz als jüngerer Jerwenscher Kreisfeldscher angestellt
worden. — Mittelst Protocoll-Verfügung der Medicinal-
Abtheilung der Gouvernements-Regierung vom 28. August
c. ist der Arzt Georg Hoffmann als Hapsalscher Stadtarzt
angestellt worden.

Riga. Aus allerbester Quelle geht der deutschen „St.
P. Ztg." über den wahren Sachverhalt der Polytechniker-
Affaire folgender Bericht zu: Am Sonnabend den 6.
September kam es in einem Auditorium vor Beginn des
Vortrages anläßlich der Uebersüllung einer Bank zu einem
Wortwechsel zwischen den Studirenden Mackay und Miller,
an welchem sich später in Folge einer supponirten beleidi
genden Aeußerung Mackay's auch der Studirende Awramow
zu Gunsten Millers betheiligte. — Am Montag den
8. September nach Schluß des Vortrages über Natio-
nalöeonomie verlangten Miller und Awramow von Mackay
Erklärungen über das am Sonnabend Vorgefallene. In
dem hierüber entstandenen Streit ließ sich Awramow zu
schwer beleidigende» Aeußerungen gegen jenen Theil der
Studentenschaft hinreißen, welcher auf die Regeln des sog.
studentischen Comments verpflichtet ist. Die anwesenden
Mitglieder der Berbindng Areonia. gegen welche die In
sulte direct gerichtet war, verließen hieraus das Auditorium
und erwarteten Awramow vor dem Polytechnikum. Hier
erhielt er von den Studirenden Doruchowski und Mackay
Slockschläge und stürzte bei dem entstandenen Tumult in
den Rinnstein, aus welchem er. stark am Kopfe blutend
von mehreren seiner umstehenden Eommilitoncn aufgehoben
und zum Dircetor gebracht wurde. Wie wir hören, sind
die Studirenden Doruchowski und Mackay aus ein Jahr
ansgeschlosten und Awramow zu einer 14rägigen Karzer-
bast in den Weihnachtsserien verurrheilt worden. Diese
Disciplinarstrafen sind nur für die grobe Verletzung
des Leumundes der Anstalt und der idr schuldigen Achtung
verhängt worden und dabei: mit der straf- und eivilrechl-
lichen Beurtheilung des Falles, für welche die Diseiplinar-
Commission des Polutechnikums keine Eomperenz besitzt,
weiter nichts zu schaffen.

Milan. Gestern, Freilag den 12. September, um 3
lldr Nachmittags wurde die. am Dienstage der laufenden
Woche eröffnete kurländische Svnode geschloffen. Bon den
Verbandlungsgegennänden nahmen die Berathungen über die
Volksschule das Hauptinteresse für sich in Anspruch. Mil
Bezugnahme aus mednack in der Presse bereits geichedene
Besprechung dieser Angelegenheit, wandte sich die Aufmerk
samkeit der Svnode vier u. Ä. auch der Frage der speciellen
Firirung derjenigen Function zu. die den einzelnen Mit
gliedern der localen Schuleommiision innerdalb derselben
zuneden solle, und gelangte die Versammlung ftwod! dienn
als auch in anderen bezüglichen wichngen Fragen zu voll
kommenem Einvcrsiändntß. Der Umwand, da? der kurlan
dische Sckulrarb Mitglied der Svnode isi. daß durch ibn
die kurl. Oberland'chul Commission in besiändiger Fühlung
mir der Geisilichkeit des Landes sieht, welche
mäßig an der Mitarbeit siär die

doch bcriffs-
Volksschule berdeilig:

läfa i>5 boffen. daß diese obcrsie Volks'ckuckebcrde in stets
bewiesener Bereitwilligkeit, den Emorderniffen williges Ge
bor ru bewahren. daS Reckte treten wird zum Wodle un
seres Landvolkes. — Ferner kam c:n dringender äußerer
Notbstand der lutbemochen Krrcke in unftrem ^.nde znv
Verbandlung. D:e Kronskirckengebaude geben, w.e all'e...g
KlUdn wird. iorychwrend dem Vemall entgegen.
Der von der boben Krone ausgeetzre Krc-.v^e—-fl—• -

n» langer Zeit n.i^r! *•——.-t»
das Ge etz

St. Petersburg am die Erdödung der simrren
den Summe binruwirken. — Ueber die kircklicke Dvacome
bitl: Herr Pasior Kawemelb. der bekanntlick iei: einiger Zer:
bei dem Miramcken Diaconi'"enbausi in Funcn.cn gerrereu.

eingebenden Po...-g- -»*» »»* ***— —- ^
", rumal die*5 ganre

Fva^'i^Mwau'auck rach Herrn B-sior Kawemelbs Aus-
sage, ersi eine werdende, nvck nickt abgr*äuo"ene isi.
Kurz berühren wir noch die Verband.ungen und Antrage in

genügt
beickloffen, am dem durck

Betreff eines einheitlichen Verhaltens der Geistlichen Milans
gegenüber der Secte der Jrvingianer, und steht eine Stellung
nahme des Consistoriums hierin nunmehr zu erwarten. Nach
Verhandlung noch mehrerer anderer Fragen geringeren
Interesses folgten die üblichen Synodalberichte, worauf mit
einer verabschiedenden Ansprache des Herrn Generalsuper
intendenten, dem Ausdruck des Dankes der Synodalen dem
Präses der Synode gegenüber, mit Gesang, Gebet und
Segensspruch die Synode schloß.

St. Petersburg. Das Gerücht, General-Adjutant
Graf T o d l e b e n solle seinen Posten als General-
Gouverneur von Wilna verlassen, um eine andere Bestim
mung zu erhalten, scheint sich zu bestätigen. Der „Bereg"
constatirt wenigstens ein bestimmtes Auftreten des Gerüchts,
nach welchem General - Adjutant Graf Todleben zum Ge
neral - Jnspector des Geniewesens ernannt werden
soll. Außerdem soll die Absicht bestehen, den Posten
eines Collegen des Commandirenden der Truppen der
Garde und des St. Petersburger Militärbezirks zu creiren,
und für diesen Posten ebenfalls Gras Todleben in Aus
sicht genommen sein. General Todleben würde demnach
zwei hohe militärische Stellungen einnehmen. In Ver
bindung mit diesen Nachrichten steht das Gerücht, daß der
General-Gouverneur von Charkow, General-Adjutant
Ts ch e r k o w zum General - Gouverneur von Wilna er
nannt werden soll.

— Die Aushebung der 3. Abtheilung hat dem Reich
auch in materieller Hinsicht Vortheil gebracht, da auf diese
Weise, wie der „Golos" berichtet, jährlich eine Ersparniß
von 700,000 Rbl. gemacht wird. Diese Summe vertheilt
sich folgendermaßen: als Gehalt des Chefs der 3. Abthei
lung 18,000 Rbl., zu welcher Summe noch außerdem
3600 Rbl. für Equipage und Pferde kommen, für den
Director der Abtheilung 7000 Rbl., für das Beamten
personal 65,048 Rbl., verschiedene Ausgaben, über die keine
Rechenschaft abzulegen war, 558,957 Rbl. u. s. w.

— Das Budget des heiligen Synods ist für das
kommende Jahr auf 10,310,384 Rbl. veranschlagt worden,
welche Summe sich nach der „Molwa" folgendermaßen ver
theilt : Zum Unterhalt der Centralverwaltung 243,104 Rbl.,
für geistlicheConsiftorien und Hauptverwaltungen 638,750Rbl.,
für Episcopale, Kathedralen u. s. w. 723,711 Rbl., fü*
Klöster 425,092 Rbl. Behufs Unterhalts der Geistlichkeit
im Reich 6,280,575 Rbl., für geistliche Lehranstalten 1,588,032
Rbl. u. s. w. Dieses Budget übersteigt das diesjährige um eine
unbedeutende Summe. Das Budget des Ministeriums
des Auswärtigen für das Jahr 1881 ist den „Mosk.
Wed." zufolge auf die Summe von 2,939,028 Rubel ver
anschlagt worden.

— Wie eine Correspondenz der „Nowoje Wremja" aus
Tomsk berichtet, ist das Leben der zur Annedlung
nach Sibirien Verschickten ein in jeder Beziehung trauriges
und bejammernswerthes. Tie Gebildeteren finden noch für
kärglichen Lohn Beschäftigung: die Verschickten jedoch, die
den niederen Klasten angehören, sind vollständig dem Elend
preisgegeben. Ist eine Partie Arrestanten an ihrem Be
stimmungsort angelangt, so werden den Unglücklichen die
Fesseln abgenommen und man sagt ihnen: „Ihr seid frei,
geht mit Gott"' Unbekannt und fremd irren sie in ihren
Arrestanienkitteln mit abrasirten Haupthaaren in den Dör
fern umber, finden keine Beschäftigung und bald werden
Kittel und Stiefel aus Notb verkauft. Dann steht man
sie fast nackt im Walde umberirren, in der Richtung zum
europäischen Rußland. Gelingt es solch' einem Verschick
ten. die Grenze zu erreichen, so sucht er in die Hände
der Polizei zu fallen : hier giebt er sich als einen Menicheu
aus. der feinen Namen nicht kennt und nicht weiß, woher
er stammt. Als Vagabund wird er ins Gefängniß gesteckt, wo
er wenigstens ein Obdach und Brod sinder, bis er vom Ge
richt als Landstreicher zur Verschickung nach Sibirien ver-
urrücil: wird u. s. w. Sollten denn bei den colossalen na
türlichen Schätzen Sibiriens wirklich Arbeiter keine Be
schäftigung finden, oder werden die Arrestanten in solche
Gegenden geschickt, wo Arbeitskräfte werchlos sind?

— Ein special - Telegramm der ..Rigafchen Zeitung",
meldet: Auf der h:erftlbst stattnndendeu Gartenbauaus
stellung erhielten die aus Riga und Dorpat herrührenden
Früchte als baltische Eollecrivaussiellung den ersten Preis,
bestehend in einer goldenen Medaille.

Deutschland
* Bcrlm. 26 (14.) September. Vir haben in bi

letzten Tagen wiederholt am die in der Preffe Temichlanl
und Oesterreichs auftauchenden Gerüchte über die Diebe
annähernng Rußlands an ''eine früheren Alliirren und üb
das wahrscheinliche Wiederaufleben des Dreikafferbund
bingewieftn. Wahrend auch bereits die ^Wiener Preffe
die noch bis vor Kurzem in der heftigsten Weift gegen d
russi'chen Nachbar zu Felde zog. ja einen Krieg für nabe-
unvermeidlich erklärte, von der Möglichkeit dieftr Annäh
rung überzeugt zu sein scheint, beharren vor allem die u
gari'chen B.ärrcr bei ihrem ftüderen ruffenftindlicken Scan
runvre. Der ..Pester Llord" dälr eine Gemein»amkeir d
Jnrereffen mir Rußland, in welchem der Panftavisrnns no
immer eine maßgebende Rolle spiele. und denen Ideen si
die Regierung unmöglich entziehen könne. sivr unden^e
Man würd; sich zwar mir Rußland zu einer dcsinirio>
Vernichtung der Türkei verbinden können. aber welch
werde dann das Loos Oesierreich Ungarns im Orient 'ein
-r. n autonomen Balkamürsienrhümer'eien schon jetzt brr e
biwerrsien F-cmde Oesierveichs. nach dem Sturze der ow
manischen ^ermchasi müffe sich die voliw'che und wrrro'cha'

gen. dann *ei es um di; Handels internen, die Dvnaaäreihe
ra um dw sicherHerr und Ruh; der Monarchie ar^cheh:
— a. aaea cn verhalten 'ich. wie bereits aZagt. die ösierr;' ~

ftcvti'ch und scheint man auch in Petersburg einer solch
Politik mckt ahgeneig: zu sein. So bringt die ^Poll Com
einen Petersburger Brrm. dm in den v^ckirdensien W<

düngen erklärt, Rußland sei bereit, die Interessensphäre an-
derer Mächte, d. h. Oesterreichs, auf der Balkanhalbinsel
zu respectiren. Der Panslavismus habe in Rußland nn
„wissenschaftlich" Platz. „Die panslavisttschen Bestrebungen
mochten, so lesen wir daselbst, wohl einem, pathologische
Auswüchse gleich in gewissen Momenten als. Schlingpflanze
am Organismus der Staatspolitik emporwuchern, stets
den sie aber zur rechten Stunde in dm Winkel der Un
schädlichkeit zurückverbannt. Der Panslavismus wird ani
allerwenigsten die russische Politik jemals influenciren, und
aus diesem Grunde thäte man wohl daran, dieselbe ja nicht
für so kurzsichtig zu halten, um allen Einfluß auf der
Balkanhalbinsel für Rußland allein in Anspruch zu nehmen
Rußland ist bereits durch besondere Constellationen dahin
gebracht worden, sich auf sich allein zurückzuziehen; eine
analoge Situation kann sich möglicherweise für dasselbe
wieder ergeben, da es wenig Grund hat, das, was man
seine Jsolirung nennt, besonders zu fürchten. Sollte jedoch
der Gang der Ereignisse sein neuerliches actives Eingreifen
in die Politik nothwendig machen, dann, dessen darf man
sicher sein, wird es nichts verabsäumen, um es zu ermög
lichen , daß an seiner Seite diejenigen
Mächte wieder zu finden seien, welche
Stellung und Tradition so lange zu
seinen A l l i i r t e n gemacht haben.

— D ie Dombaufeier in Köln hält noch
immer die Gemüther in Spannung. Tie Nachricht von der
eventuellen Absendung eines päpstlichen Legaten gewinn: nicht
an Glaubwürdigkeit. So schreibt heute die „Germania":
Die von uns sofort als eine leere und lächerliche Ern^dmng
charakterisirte Meldung der „Köln. Ztg." von der Absicht
des h. Stuhles, einen Cardinal als Vertreter des Papstes
zur Kölner Dombauseier zu delegiren, wird nun auch, wie
wir auS einem Telegramme des „Tageblattes" eriehen. in
der römischen „Aurora" als völlig unbegründet hingesiellt.
Ein hiesiger Correspondent der Augsburger „Allg. Zeitung"
hält zwar die Nachricht des Kölnischen „liberalen" Blanes
sür unrichffg, glaubt aber doch, daß der Papst sich aus
Wunsch des Kaisers durch „einen deutschen Bischof" ver
treten lassen werde. Wir brauchen kaum zu versichern, kcß
auch in dieser Form die Nachricht von einer Vertretung c-s
Papstes bei der Feier keinen Glauben verdient. Zu welchem
Zwecke mau derarüge Gerüchte in Umlauf setzt, ist uns un
erfindlich; wir wollen nicht annehmen, daß damit Düw'che
officieller Kreift ausgedrückt werden sollen, in welchen man
doch darüber nicht im Zweifel sein sollte, daß unter den
leidigen Culturkampfverhälmiffen an eine Betheiligung des
heiligen Stuhles bei der Feier nicht gedacht werden könne.
Oder haben die Flunkereien der „Köln. Ztg." vielleicht den
Zweck, die Katholiken für die Feier zu erwärmen? Auch
darin dürfte man sich verrechnen, wie dies die Stimmung
der rheinischen Katholiken genügend bezeugt. Tie für nüch-
ften Sonnrag angekündigte Versammlung wird den Empfin
dungen und Wünschen Ausdruck leihen, mit welchen di:
Katholiken dem Tombaufeste entgegensehen.

Oes! erreich
Wien, 25. (11.) September. Tie österreichische Pre^-c

beschäftigt nch heute wieder mit der Tonauftage und komm:
neuerdings aus die vor kurzem von ftanzöstfthen Blärtcrn.
so vom ^Journal des Tebals", gegen Oesterreich g-crichtmm
Angriffe zurück. Beranlasiung zu der Wiederaustmhmr
dieser Erönerung boren Gerüchte, die au? Rumänien
überkamen, nach welchen, insbesondere wegen des Lll-w-
standes Italiens. Oesterreich den Plan verlegt;, in dem es
den ständigen Vorsitz und eine Errrarrä'dculstimm: eem-
sprucht. fallen zu lasten gedenke. Taren kann nun aller
dings nicht die Rede fein, vielmehr deabüchngt nach Mn-
theilungen der „Köln. Zrg." Oesterreick-Ungarn am die-'en
Forderungen nachdrücklichst zu besteüen. In gl-n.w-:m. ll.n.ne
drück: nch auch ein aus hochosticiöftr. rrp- kenne: ftst ftgen
ofsieieller Feder stammender Artikel des 'ft eben dem een-
gerrosteuen Bester Llood aus. „Uweres Eracheen- , beiß-,
es in demselben, „kann ein Streit über die grandfttz'.eck
Frage des Vorsitzes gar nicht stattfinden: angenommen, das
Oesterreich-Ungarn in einen Weckftl des Präsidiums enn
Rumänien oder gar in eine T^iänug desselben mir dmn
kaum souveränen Serien und dem dakb'ftnvrväamn Bm-
garien willigen werde. Ließe rvn dev Monavckl; enw>as vev-
langen, was man 'ckwevkick ftgend einem En.ßsinnv: zn-
mürben dürfte. Wft Lo^en. daß sich all; Mennmmreu m
diesem Sinne einigen weiden, ftbnld nun einmal dne Frag:
all der polirncken Hüllen ledig aemvvden 'em wund mu

KvL»krrttt»
'PEvtS. 23. '11.' Sevrencker. Ued:r das Ti

franzöfi chr Cadine: weiß dae „KöL».
gmckes rn derickren: daffellve besinn ans drei wrs.r
sievn und sieben disberigen Maaglftdevn d<s d -
cnnen Davon sind siftv D-eonvime. nännnck: Feuvv -
Cvnsinns. Lad: Envnvt T.vnnd^und Locker»; drei ^'Til
vvven: Bavvbuemo Sainv Hillaive Magrnr rmd
;n>ki geböven dem Pavllameune —si' an. nstmlÄ
Kmegsmiwisiev Favre und dev neue Pöntnncrrvmftrr Eüau
Gestern Mvraeu unckdem Marauas Rcanlles

endgülvag den
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ist nahm das Anerbieten an. Es wurde aufgegeben, daS^der Executivgewalt der Republik gewesen zu sein. Würde
Ministerium des Innern von dem der Culten zu trennen,M er als Eonseilspräsident sich auch das Kriegsportefeuille
da man bald einsah, daß dazu ein Beschluß des Parla-M^vorbchalten, so würde er unumschränkt die großen Militär-
ments nothwendig sei. Sadi Carnot ist der Enkel des be- '^commanden an seine Schützlinge vertheilen, so daß der
rühmten Carnot. Man erfuhr die Nachricht von Barthe-F König eines Tags, wenn er sich des Cabinets
lemp Saint Hilaires Ernennung schon gestern gegen 3 Ahr
Nachmittags, aber Niemand wollte daran glauben, obgleich

vom „National" um 4 Uhr veröffentlichtdieselbe vom „National" um 4 Uhr veröffentlicht wurde.
Gambetta hat jetzt nur noch drei seiner Freunde im Cabi-
aet, nämlich Cazot, Constans und Farre. „Paix", das
prgan des Elysee, betont dieses und sieht in der Ernen-
mmg des alten Freundes des verstorbenen Thiers eine
Bürgschaft für den Frieden. Der „Voltaire" äußert:
^Die Politik des neuen Cabinets ist angedeutet, es wird
die nämliche sein, wie die des Ministeriums Freycinet vor
der Rede von Montaubau." Die „Republique Fransaise"
. t; „Das Cabinet Ferry ist kein neues Cabinet, es
konnte auch kein neues sein, da die Kammern abwesend
sind. Freycinet fiel, weil er das Programm der Kammer
nicht ausführen wollte. Dieses Programm ist: Unter
drückung der nicht erlaubten Klöster, Einführung des obli
gatorischen unentgeltlichen Laienunterrichts, Reform des
Richterstandes. Was unsere Beziehungen mit Europa be
trifft so ist es der Friede, ein ehrenvoller Friede, wie er
einer der ersten Mächt geziemt. Der Name Saint Hilaire
ist in dieser Hinsicht selbst für die Furchtsamsteu eine mehr
als hinreichende Bürgschaft." Die „Republique Fran^aise"
wünscht aufrichtig, daß das Ministerium Ferry Dauer
haben möge. Sie giebt ihm aber den Rath, dem Wellen
des Landes gemäß vorzugehen und nicht wie Waddington
zu handeln, der die Reformen zu verhindern gesucht habe,
auch nicht wie Freycinet, der es besser machen wollte, als
von ihm verlangt worden sei. Die revolutionären Blätter
verspotten das Cabinet Ferry-Saint Hilaire. Die.reactionäre
Presse greift Saint Hilaire an und beschuldigt ihn „des
Mangels an Patriotismus" wegen der Briefe, die er an die
„Teutsche Revue" gerichtet habe, in welchen er sich in sehr
anerkennender Weise über Bismarck aussprach. Der „Soleil"
meint, Frankreich habe einen friedlichen Minister des
Aeußern verlangt, aber keinen Minister des Aeußern,
„der sich zum Speichellecker Bismarcks mache." Die
Schmähungen der reactionären Presse erklären sich zur Ge
nüge dadurch, daß die Decrete gegen die unerlaubten Ordens
gesellschaften nunmehr zur Ausführung kommen werden.
Dies wurde in dem Ministerrath beschlossen, der gestern
Abend bei Ferry stattfand. Diesen Morgen um 9 Uhr
versammelte sich der Ministerrath im Elysee. Das neue
Cabinet faßte folgende Beschlüsse: 1) nicht die Kammern
vor der von denselben beschlossenen Frist einzuberufen; 2)
Aufrechterhaltung des Beschlusses des vorhergegangenen
Cabinets gegen die Ordensgemeinschaften; 3) Absendung
eines Rundschreibens des Ministers der auswärtigen An
gelegenheiten an die Vertreter Frankreichs im Auslande,

mg des Cabinets zu bezeichnen und genauer
aß es in keiner Weise von der friedlichen

^gchen will; 4) Beibehaltung der jetzigen Unter
ere. Die Ernennuwr^des Unterstaatssecretärs für

wertige wurde noch vertagt; doch gilt die Er-
- g Horace de Choiseuls für sehr wall^cheinlich. Der

Ulster des Auswärtigen wird zum Chef seines Cabinets
'.'vraussichtlich den früheren Präfecten Granger de Lamariniere
wählen, da dieser sein eifriger Mitarbeiter unter der Prä-
sidententschaft Thiers' war, sowie zu seinem Secretär Robert
Calmon, den Sohn seines Freundes, des Senators Calmon ;
Baron Couceil bleibt Director der politischen Angelegen
heiten im Auswärtigen Amte. Wenn kein neuer Zwischen
fall eintritt, wird Grevy morgen Paris verlassen und nach
Mont-sous-Vaudrey gehen. Die Ausführung des zweiten
Märzdecrets wird nicht unverzüglich erfolgen, da der
Minister des Innern morgen auf vierzehn Tage verreist.
Arie es heißt, soll die Ausführung des zweiten Märzdecrets

Serrano entledigen wollte, Gefahr liefe, vom Marschall
dieselben Worte zu hören, die dieser an seine Mutter, die
Königin Isabelle, in einer gleichen Situation richtete.
Bekanntlich sagte der Marschall, als es sich um seinen
Rücktritt handelte, der Königin: „Ich bleibe, aber Ihre
Majestät werden gehen." In Anbetracht dieser sehr
ernsten Erwägungen hat der König von sehr ergebenen
Freunden berathen, sich vorerst zum Abwarten resignirt.
Damit soll aber keineswegs behauptet werden, daß vor
dem Zusammentritt der Cortes keine Ministerveränderungen
erfolgen werden. Es ist im Gegentheil sehr wahrschein
lich, daß vier von den acht Ministern, welche im Gegen
satze zu Canovas sich für die Verleihung des Titels einer
„Prinzessin von Asturien" an die neugeborue Tochter des
Königs ausgesprochen haben, aus dem Cabinet scheiden
werden. Die Königin Isabelle ist gegen Canovas sehr
aufgebracht, weil er ihren Anspruch auf 25 Millionen
Francs an den Staat für unter gewissen Bedingungen an
den Staatsschatz abgetretene Ländereien ignorirt. Weder
Canovas noch irgend ein Minister könnte es wagen, diesen
Anspruch der Königin vor den Cortes zu vertreten.

Türkei.
Die europäische Flotte ist bis heute vor

Dulcigno noch nicht eingetroffen. Der Sultan hat
den Botschaftern als Antwort auf die von denselben an die
Pforte gerichtete Collectivnote vom 15. September durch
seine Adjutanten die Bedingungen, unter denen die Ueber-
gabe Dulciguos erfolgen könnte, mittheilen lassen. Die
Botschafter haben es abgelehnt, diese Mittheilung als offi-
cielle Auslassung der Pforte anzusehen. Die erwähnten
Bedingungen lauten nach dem „Pester Lloyd", welcher
allerdings dieselben in einer Note enthalten sein läßt, was
durch die „Pol. Corr." als unrichtig bezeichnet wird:
„Keine Flotten-Demonstration wegen Lösung der montene
grinischen, griechischen und armenischen Frage; Garantie
der Principien des natürlichetl uud des gemeinen Rechtes
betreffs des Eigenthums, des Glaubens, der Ehre und des
Lebens der Muselmanen und der Christen, die in den ab
getretenen Gebieten wohnen; die Bestimmung der Grenz-
trace nach dem Status quo, östlich vom Skutari-See,
namentlich die Belassung von Dinoschi und Gruda bei der
Türkei; endlich die Verpflichtung, künftig nichts weiter an
Montenegro abzutreten." Die Mittheilungen schlossen mit
der Erklärung, die Pforte lehne die Conseqnenzen einer
eventuellen Flotten-Demonstration ab. Die Collectivnote
der Vertreter der Mächte hat nach dem „P. L." folgenden
Wortlaut:

Bujukdere, 15. September 1880.
Die unterzeichneten Botschafter von Deutschland, Oester

reich-Ungarn, Frankreich, Großbritannien, Italien und Ruß
land haben ihren Regierungen die Note vom 18. August
d. I. mitgetheilt, mit welcher die Pforte auf die Collectiv-
Note vom 3. desselben Monats, betreffend die Session von
Dulcigno an Montenegro, geantwortet hat. Die durch
oie Unterzeichneten vertretenen Mächte haben die von
der Hohen Pforte angeführten Motive m Erwägung gezogen,
kraft deren dieselbe den ganzen District von Gruda bei
Albanien belassen zu sehen wünscht, und sind geneigt, den
in der Note vom 18. August bezüglich Dinosch und dessen
Gebietes formulirten Vorbehalt anzunehmen. Dessen un
geachtet können sie, was die Ausdehnung des Gebiets von
Gruda betrifft, keine andere Interpretation zulassen, als
jene, welche von der Majorität der mit der Grenzbestimmung
Montenegros betrauten europäischen Commission angenommen
worden. Es versteht sich daher von selbst, daß jene De-
marcations-Linie, welche für die östlich vom Skntari-See

l. I
erst nach dem Spruche des Tribunals für Conflicte erfolgen, gelegenen Districte durch die Cvllectiv-Note vom 3.^August
dagegen unverzüglich gegen diejenigen Ordensgemeinschaften

vorgegangen werden, die der Mehrzahl nach aus Fremden
bestehen oder die ihrer vollständigen Abhängigkeit von der
römischen Curie wegen unbestritten dem Ermessen der Ver
waltung verfallen. Der „Telegraph" will wissen, Saint

in Vorschlag gebracht wurde, ihrem ganzen Verlaufe
nach aufrecht erhalten wird, mit Ausnahme jenes das Ge
biet von Dinosch betreffenden Theiles, wie dies auch auf
der der gegenwärtigen Mittheilung beigeschlossenen Karte
bezeichnet ist. Es versteht sich von selbst, daß im Falle

eine rasche Lösung erhalten sollte, die
gegenwärtig seitensder Mächte in Be
zugauf Dinosch zugestandene Trans
action null und nichtig ist. Indem die durch
die Unterzeichneten vertretenen Mächte das Vorstehende zur
Kenntniß der Hohen Pforte bringen, machen dieselben
darauf aufmerksam, daß die ottomanische Regierung, indem
sie unverzüglich zur effectiven Uebergabe jener Gebiete
schritte, welche das gegenwärtige Arrangement Montenegro
zuspricht (mit Ausnahme desjenigen von Dinosch), einen
Beweis der Aufrichtigkeit ihrer Intentionen geben würde,

tragen geneigt sind.

Ballier, der aus Gesundheitsrücksichten vor der Cabinetskrisis als das hier in Rede stehende Arrangement nicht
feine Entlastung habe nehmen wollen, habe diesen Schritt
auf zwei Monate vertagt.

Spanien.
a Sbpt. Daß eine Ministerkrise in Aus-

rnttisiwCn' ?rC^t "Pol- Corr.", beweisen die Minister-
c Motionen er Journale, in welchen der Obercommandant
^ . ^^l Ouesada, und andere hervorragende
.d. ?ullchkeiten der liberal-conservatwen Partei eine Rolle

i • ltJitr?ente^r Ekelte wurde jedoch erkannt,
.« J6,1" hötte, ein Cabinet zurücktreten zu
-- ' , e c^e schließlich doch bei den Generalrathswahlen

. Elches das Vertrauen der beiden Kammern wofür die Mächte ihr Rechnung zu _
m Andererseits sind die Mitglieder der Cortes, welche der Die Unterzeichneten benützen diesen Anlaß u. s. w. (Folgeu
omg berufen könnte, abwesend, und wiewohl die ganze könig- die Unterschriften.) 
e Familie es sehr bedauert hat, daß Canovas es abgelehnt
' ? ^gliche Teeret zu contrasigniren, welches der
n Mil1116-1* /öviglichen Prinzessin den Titel „Prinzessin
. ^ . verleiht, ist es doch kaum zweifelhaft, daß
- er erufnng eines nicht der Majorität der Cortes
■nommenen Cabinets schwere Verwickelungen entstehen
" bu. Ein Cabinet Quesada-Silvela würde sofort alle
^ e der Herren Canovas und Romero Robledo, sowie
Wonirten Gruppen der constitutionellen Partei und

prallsten zu Gegnern haben. Seine Niederlage
i n Wortes wäre unausbleiblich. Noch bedenklicher für

alneren Frieden Spaniens wäre die Berufung des
. serrano, gefolgt von Sagasta, Posada Herrera,

rqnis de le Bega de Armeijo, Leon y Castillo an die Spitze
... bßlerung. Wenn auch die Ergebenheit der genannten
-änlich leiten für die Person des Königs kaum fraglich ist,

ußte man doch immer besorgen, daß Marschall Serrano
eincv Tages erinnere, im ziemlsch unbeschränkten Besitze

Spinoza.
Auf dem Denkmal Schellings vor dem Nationalmuseum

in München ist in großen Lettern die Inschrift zu lesen:
„Schelling, der große Philosoph." Es ist gut, daß diese
Charakteristik in Stein gehauen dasteht, sonst würde man
heute gar nicht mehr daran denken, daß Schelling einmal
„ein großer Philosoph" gewesen ist. Wer kümmert sich
heute noch um Schelling? Ein paar trockene Compendien
und die Geschichte der Philosophie. So viel Geräusch er
auch machte, im Leben der Nation ist sein Wirken spurlos
vorüber gegangen und die Weiterentwickelung des menschli-

w-, » - ,»..3 — chen Denkens hat von ihm keine Förderung erfahren. Der
icyalls Serrano, gefolgt von Sagasta, Posada Herrera, „große Philosoph" ist längst zu nichtssagenden Buchstaben
yms hp fp So n /r~CLi" einer bloßen Inschrift geworden, die keine nachdenkliche Be

wunderung, sondern höchstens das Lächeln des Vorüber
gehenden zu erregen vermag.

Der Mann, dessen Denkmal vor wenigen Tagen im
Haag enthüllt wurde, braucht keine solche Inschrift. Er

brauchte auch kein Denkmal, und gleichwohl würde die
späteste Nachwelt wissen, daß er ein großer Philosoph war.
Es hat lange Zeit gedauert, bis Spinoza allgemeine Be
achtung fand. Auch ihm, wie so manchem Andern, ist erst
die Neuzeit gerecht geworden und hat gut zu machen ver
sucht, was die blinde Mitwelt gesündigt. Spinoza's hohe
Bedeutung wird heute von allen Geistern anerkannt und
gewürdigt, das Studium seiner Werke ist im Zunehmen be
griffen und der Einfluß seines Geistes zeigt sich auf allen
Gebieten des menschlichen Denkens.

Das reiche Geistesleben Spinoza's barg sich in einer
unscheinbaren Hülle und seine Laufbahn zeichnet sich durch
keine besondere Bewegtheit aus. Er vertheilte seine Zeit
zwischen körperlicher Arbeit und Studium; er schliff Steine,
um sich seinen Unterhalt zu erwerben, und seine ganze übrige
Krafl widmete er der Ausbildung seines Geistes, der Philo
sophie im weitesten Sinne des Wortes. Einmal schlich sich
auch die Liebe in sein Herz, aber die Auserwählte zog einen
reichen Kaufmann dem armen Steinschleifer vor. Spinoza
goß sein Liebesweh nicht in Verse; er rächte sich dadurch,
daß er ein größerer Mann wurde als alle Kaufleute von
Amsterdam uud alle Holländer zusammen. Seine freien An
sichten brachten ihn mit seinen Glaubensgenossen in Zwie
spalt ; die Gemeinde verhängte den ärgsten Bann über ihn
und es geht sogar die Sage, ein Fanatiker habe den Mord
stahl nach ihm gezückt. Spinoza nahm auch seine Aus
stoßung mit Gelassenheit hin und hielt sich fortan von jedem
religiösen Cultus fern; er machte es nicht wie so manche
Größen unserer Zeit, die den Cultus auch dann noch nicht
aufgeben wollen, wenn sie innerlich längst mit ihm zerfallen
sind. Was übrigens die kleine Gemeinde zu Amsterdam
mit dem Banne verbrochen, das hat die große Gemeinde
des Judenthums nach Kräften wieder gut zu machen ver
sucht; sie betrachtet Spinoza mit Recht als einen der be
deutendsten Geister, die ihren Ursprung in das Judenthum
zurückführen. Vielleicht ist an diesem Ergebniß die in man
chen Familien und Geschlechtern sich findende Neigung schuld,
einen Mann, mit dem man früher nicht übereinstimmte und
von dem man nichts wissen wollte, wieder als den ihrigen
zu reclamiren, wenn er erst einmal eine Größe geworden
ist; vielleicht trug dazu auch die wachsende Erkenntniß bei,
daß das unvergängliche, was sich bei Spinoza findet, mit
den erhabensten Gedanken des Judaismus viel besser sich
verträgt als leerer Formelkram, Unduldsamkeit und Bann
fluch. Spinoza starb am 20. Februar 1677 an der Lungen
schwindsucht, im 44. Jahre seines Alters.

Die Bedeutung Spinoza's liegt darin, daß er zum ersten
Male den Dualismus, der seit Plato die Menschheit
tyrannisirte, wissenschaftlich überwunden und an feine Stelle,
freilich in der schiefen Form des Pantheismus, den Monis-

mus gesetzt hat. 
Telegramme

der „Internat. T e l e g r. - A g e n t u r".
Berlin, 28. (16.) September. Die „Norddeutsche Allg.

Ztg." hört: der Aufschub der Operationen des inter
nationalen Geschwaders sei in erster Linie durch den Wunsch
des Fürsten von Montenegro veranlaßt, der behufs Vor
nahme umfangreicher militärischer Dispositionen um eine
mehrtägige Verzögerung der Flottenoperationen nachsuchte.
Den Fürsten leite hierbei die von Riza in aller Form ab
gegebene Erklärung, Dulcigno gegen wen es immer sei mit
allen ihm zu Gebote stehenden militärischen Mitteln aus's
Aeußerste vertheidigen zu wollen, so lange er nicht von
Konstantinopel Befehl zur Uebergabe erhalten. Ein solcher
Befehl sei bisher noch nicht eingetroffen und nach der Er
klärung des Sultans den Ereignissen ihren Lauf lassen zu
wollen, auch kaum zu erwarten.

Wien, 27. (15.) September. Die „Politische Correspon-
denz" bestätigt Meldungen aus Ragusa zufolge, daß die
Flottenaction bis zum Mittwoch verschoben sei und zwar in
Folge eines Wunsches des Fürsten von Montenegro, der
auf eine Anfrage bei Riza-Pafcha wegen dessen eventuellen
Verhaltens die Antwort erhielt, daß Riza, da er ohne In
struction aus Konstantinopel sei, dem Vormärsche der Mon
tenegriner bewaffneten Widerstand entgegensetzen müßte.
Seymour willfahrte dem Wunsche des Fürsten von Mon
tenegro, da die veränderten Verhältnisse neue montenegrinische
Dispositionen, besonders eine bedeutende Verstärkung des
montenegrinischen Occupationscorps nothwendig machten
Der Fürst von Montenegro wird die neue Sachlage zur
Kenntniß der Großmächte bringen. -- Die „Politische
Correspondenz" meldet aus Konstantinopel vom 27. Sep
tember : Die Botschafter machten energische Schritte bei der
Pforte, um sie unter Hinweisung auf die feierlichen Ver
sicherungen bezüglich der Mission Rizas betreffs Dulcigno's
zu bewegen, Instructionen Riza zuzusenden, daß er sich gegen
über der Flottenaction und dem Vormärsche der Montenegriner
mindestens neutral verhalte. Die Botschafter unterließen
nicht auf den Ernst der Situation aufmerksam zu machen,
der aus einem eventuellen Conflicte der Montenegriner
mit den regulären türkischen Truppen entstehen könnte. In
diplomatischen Kreisen Konstantinopels gilt die weitere Ver
zögerung der Flottenaction, welche Mittwoch beginnen soll,
für ausgeschlossen.

Paris, 28. (16.) September. Die „Agence Havas"
meldet aus Gravosa: Im Falle einer Flotten-Demonstra
tion theilt sich die Escadre in drei Linien, die erste bilden
die englischen und italienischen Schiffe, die zweite die öster
reichischen und französischen und die dritte die russischen
und deutschen.

London, 28. (16.) September. Dem „Daily News"
wird aus Mesched vom 27. September gemeldet: General
Skobelew ist mit zwanzig Kanonen und tausend Ladungen
Kriegsmaterial in Bormas eingetroffen.

Gravosa, 27. (15.) September. Der montenegrinische
Minister des Auswärtigen ist eingetroffen, um an den Be-
rathungen der Admirale theilzunehmen. 

Neuere Nachrichten
Wien, 27, (15.) September. Der König von Griechen

land verabschiedete sich heute Vormittag in Schönbrunn vom

Kaiser und empfing am Nachmittag den Fürsten Ypsilanti
und die Deputation der griechischen Colonie.

Konstantinopel, 27. (15.) Sept. Die Botschafter der
Mächte überreichten heute dem Minister des Aeußern eine
Note, in welcher sie den bisherigen Standpunkt betreffs der
montenegrinischen Frage absolut aufrechterhalten.

Locales.
— Am nächsten Sonnabend beabsichtigt sich eine Künst

lergefellschaft unter Leitung des Herrn Directors Röttger
hierfelbst zu produciren. Das in Aussicht genommene Pro
gramm ist viel versprechend. Es werden auftreten: Die
ungarische Sängerin Frl. Almazia Jllonia, der Zithervir-
tuofe Herr Reinnert und der Jongleur Herr Bellak Dal-
vini. Außerdem wird der Herr Director Röttger die
Künste seines Wunderhundes „Gusta" eines schriftgelehr
ten Vierfüßlers, produciren. Das Nähere über die Vor
stellung und die Angabe, in welchem Locale sie stattfinden
wird, soll durch Affichen bekannt gemacht werden.

— * Die Recension über die gestrige Theateraufführung
müssen wir aus Raummangel zu morgen zurückstellen.

— 8. Gestern kam in einem beliebten vielbesuchten
Restaurant einem der Gäste sein Hut und Stock abhanden.
Es ergab sich, daß die vermißten Gegenstände nicht unab
sichtlich vertauscht, sondern einfach gestohlen waren. Den
sofort angestellten Recherchen gelang es, den Uebelthäter,
einen gewissen Herrn Listwannikof zu ermitteln, und ihm
seinen Raub wieder abzunehmen. Der genannte Herr,
vermuthlich Communist, hatte seine eigene schäbige Mütze
die er in die Tasche gesteckt hatte, gegen einen neuen
Kastor vertauschen wollen.

— § Aus dem Raume des Schiffes „Storjohann" sind,
wie sich gegenwärtig ergeben, vor drei Wochen 10 Messing
platten im Werthe von zusammen 20 Rbl. gestohlen. Nach
einem, dieses Diebstahls höchst verdächtigen, der Polizei
bekannten Subjecte werden Nachforschungen veranstaltet.

— § Zufolge einer Anordnung des Polizeimeisters,
welche unzweifelhaft von Vielen freudig begrüßt werden
wird, ist es den Leiermännern von jetzt ab nicht mehr ge
stattet, ihre monotonen Weisen in den hiesigen Straßen
hören zu lassen.

— § Dem im 1. Vorstadttheile 8ud. Nr. 73 wohnen
den Michael Tfcherstnew ist am gestrigen Morgen um 6
Uhr aus seiner unverschlossenen Wohnung seine Weste ver
schwunden, in welcher sich, seiner Angabe nach, 86 Rbl.
eingenäht befunden haben, ferner sind dem Soldatenweibe
Marri Krok durch deren Ehemann, den verabschiedeten
Soldaten Jürri Krok, Kleidungsstücke im Werthe von 51
Rbl. 5)0 Kop. und an baarem Gelde 8 Rbl 50 Kop. ent
wandt worden. Dieses Muster eines Ehegemahls wurde
auf dem Lande ergriffen und sind sämmtliche Gegenstände,
welche sich in seinem Besitze gefunden, sowie der größte
Theil des baaren Geldes feinem Weibe zurückgestellt worden.

Börsen- und Handels-Nachrichten.
St. Petersburg, 16. September 1880.

Wechselcours ouf London, 3 Mon. ä 241/«. “Ae, #A«.
„ Amsterdam ,, 1241/»... Hamburg „ 209V». 210.„ „ Paris ,, 260, 260V».„ „ Belgien „ —

„ „ Berlin ., —Halb'Iwprriaie 8,02 K. 8,03 B.5°/, Bankbillele 1. Gm 943/s.5V, V. Anleihe 1 • 93V«.
5V, O*ieat-Anleiht v. 877 (Stück a lOO R.) 90V«.

5V. „ 1878 ( da. ) 903/*.1. 5•/• Prämienanleihe 221.2. „ 216V4.
5V. confoL Sisenb.-Obl. 2. Ew. (1871) 134V«.
4*/, Oblig. btt Nicolai-Eisenbahn 1503A.
5*/* Petersburger Stadt-Odigar. 90V».

5 „ Moskauer da. 89V»5V» °/» Odestaer do 90Vs.
5'/o rost. Boteucredit-Pfaudbrieft 125T/8.
5 V»V, lLhersoner Agrar» do 923/4.6°/o Lharkcwrr .. do 98Vs.Pnersd. Dieconlodark 4741/*.„ Internat. HandelSb 374V«.

Rrvoler ^vudrlbdont... —
Actieu der Großtu rast. Eljenbatu 263V«.

Rtga-DüniU nrger <2ifenba}u 1521/«.
Düuabnra-Witedst «iij tuo 164.

„ RybillSk-Bologoler „ 84.„ „ MoSkau.Brrst» ^ 110'/«.H .. Baltischen ^er-bahn.... 110.
Tendenz: schwach.

Berlin 28. (16.) Sept. 1880. Cours v.
Schlutzcvu.s von 2 Uhr. Tage vorh.

Wechselcours 3 Dt. aus London 20,290. 20,300.
„ 8 W. „St. Petersburg 206,20. 207,40.

8 M. „ ft 204,70. 205,60.
Raff. Lreditbillette pr. Lafla 207,20. 208,30.
5proc. 1871er cons. raff^engl. Anleihe 88,90. 89,20.
Pris«t.Liecolllv für Prrma-Wechskl 4'/». 47/«.

Terd?«» der ruff EfiecteN'BSrse: gedrückt.
Roggen, ruff., pr. 1000 Kilo ab Bahnhof.... 202-212. 197-210

„ „ pr. October .... 204V«. 203.
Tendenz für Termin-Roggen: besser.

Waarenpreise (so pros).
Reval, 17. Sept. 1880.

Salz pr. Tonne Viehsalz pr. Tonne k 10 Pud 
Norwegische Heringe pr. Tonne 

Strömlinge pr. Tonne 
Heu pr. Pub Stroh pr. Pud 

ginnt. Eisen, geschmiedetes, in Stangen pr Bert,
ginnt. Eisen, gezogene«, in Stangen pr. Berk...
Brennholz: Birkenholz pr. Faden 

do. Tannenholz pr. Faden 
Steinkohlen pr. Pad 

Engl. Steiukohlenthrer pr. Tonne 
Final. Holztheer pr. Tonne 

Ziegel pr. Tausend Dachpfannen pr. Lausen Kalk (gelöschter) pr. Tonne 

. . 9 R. 50 K.
"" 9 ,. -

18 R. brs 26 R.
6 » ,, 16 ,,
50 Kop.*0 ..24 Rd.
..... 20 ..
•• o :H. 20 K.
''' ^ »' — »f

20 „10 Rbl. -
"9>, — „
- 13 bis 20 R.

40 „
90 ft.

Marttrpeise für den Consum.
Reval, den 17. Sept. 1380.

Kartoffeln pr. Tschelwerck 
Erbsen pr. Stof 
Linsen pr. Stos 
Grütze pr. Stos 

Rindfleisch 
Schwtinesteisch Süße Milch 

Saure Milch Schwand pr. Quarrtet Tisch butter Kücheudatter Eier pr. Paar - - 

41—50 ftap.
7
7

10
13—18
12-13
.. 4-5

.. 5—1>
5

35
27 -28

4

n

r

Für die Redaction vtrantworUich: Wilh. Wa rbaudt.



ekan nt machungen.
Von der Verwaltung der Allerhöchst bestätigten ehstländischen

adeligen Credit-Kasse wird desmittelst zur allgemeinen Kenntniß ge
bracht daß am 15. September d. I. nachstehende Nummern der in
den Jahren lSt>7 bis 1879 incl. für 4716300 Rbl. in Circulation
.„setzten fnnfproccntigen Obligationen ausgeloost worden sind
und demnach im März 1881 zu Realisation präsentirt werden
müssen:

ä 1000 Rubel:
NNr. 62, 738, 1299, 2885, 4285, 4389, 4707, 4776, 4834,

9537, 6576, 10081, 10115, 12424.
ä 500 Rubel:

NNr. 495, 11X48, 2290, 2428, 2430, 3856, 3857, 6064, 6065,
6066, 6643, 9821, 9920, 10162, 10258, 11573, 11725.

ä L00 Rubel:
201, 202, 1746, 2112, 2117, 2295, 2836, 3081, 4077,

■V^6 5415 6027, 7264, 8245, 9621, 9745, 9792, 10314, 10315,
11514, 11515, 12131, 12288.

ä 100 Rubel:
NRr. 649, 1689, 2156, 2158, 2855, 3026, 3027, 4455, 5770,

r,8‘>9 5841, 6857, 7933, 7934, 8623, 8625, 9584, 9592, 11142,
11143, 11181, 11314.

Rückständig L 1(>00 Rubel:
gom September 1878: RRr. 1518, 4567.

1879: N?tr. 803, 6453.
Rückständig ä 500 Rubel:

vom September 1876: Nr. 6430.
1877: NNr. 2043, 4935, 4937, 6712.

" " 1878 : Nr. 4071.
1879: NNr. 2943, 6432, 7643.

Rückständig ä 200 Rubel:
vom September 1877: NNr. 119, 3261. 7465.

1878: NNr. 2568, 7410, 8705.
1879: N2tr. 1124, 5252. 6012, 7185», 8205, 10343.

Rückständig ä 100 Rubel:
vom September 1877 : NNr. 2138, 4092, 7318.

1878: NNr. 1793, 2059, 3174, 5472, 5782.
1879: NNr. 2265, 2851, 2875, 3394, 4438, 5526,

6883, 8547 und 10558.
R e val, Credit Kasse, den 15. September 1880.

Präsident: A. v. Samson.
F. v. zur Müblcn. Secr.

Innigsten Dank
denjenigen, welche durch Ver- J
Mittelung der Fr. PaBt. M. A. G
mir ihre überaus freundliche
Unterstützung zu der meines
Augenleidens wegen nach St. Pe
tersburg gemachten Fahrt haben
zu Theil werden lassen.

Fran E. G.
»HMm«nnnmii«I
Bon der unterzeichneten Commis

sion wird deSmittclst bekannt gemacht,
daß am

18. September d. Z.,
umlWrZtachmütags,
im Locale der Stadt-Kasse die Aus
nutzung eines auf dem St. Peters
burger Laksbergc belegenen Stein
bruches von 413 Quadrat-Faden
auf die Dauer von 3 Jahren öffent
lich ausgeboten werden wird.

Die Charte und LicitationSbedin-
gungcn liegen zur üblichen Geschäfts
zeit in der Kanzlei der Stadt-Kaffe
zur Cinfichtnahme aus.

Reval, den 9. September 1880.
Die Stadt Cassa-Commission und

in deren Namen:
W Grciffenbagen,

d. Z. Präses.
Oll eherehe uue jeune

dame
francaise

qui serait dispos4e ä donner
des leyons de conversation d
deux messieurs. Des offres
sollt d diriger sous La. E. W.
jd l’expödition de cette gazette.

Pulsometer
von C. Henry Hall, deutsches Patent,

Dreschmaschinen
ans Göpel nnd Handbetrieb, mit und ohne Reiai-

kungsapparate,

Häckselmaschinen)
vierscliaar. Schäl- und Saatpflüge,
sowie diverse ein- und zweipferdige

Pflüge etc. etc,

Gute weichkochende

Erbsen
erhielt und empfiehlt

G. Löhnberg,
am ge. Markt.

Eine Wohnn,w
nebst Stallranm wird vermint
Medwedjewstraße Nr. 244. ht

Dte erwartete livländische

Butter
ist jetzt eingetroffen bei

In der BrOrftraße HausH^T——
ist ein eit gante« ' ö Oö)

Quartier
von 8 Zimmern nebst Vcrhans .

! mer und Küche in der Bel-Etage ,»
miethen. Zu erfragen beim Haurkv^

I. Kophelm.
Es wird grobe und feine Wäsche

recht gut und billig gewaschen in der
Schubde-Stroße im Hause Boalow Nr.
209.

Drei junge,
milchende

grosse, frisch-

Kühe,
Friesenblut, und ein dreijähriger, grau-
bunter Stier, Halbblut-Angler, stehen
zum Preise von je 100 Rbl.

Zwei einzelne

Zimmer
find vom 1. Oktober an zu vervii.41..
in der Apothelerstratze Nr. 7.

Zu vermietyen
ftnb sofort s Familienwohnuuae»
von 2, 3 und 5 Zimmern mit Kn4.
auf Mansch auch mit Möbeln Raniil'
Straße Nr. 23. bei Cathariveuthal »-
beres beim Hausknecht daselbst. '

In der Narvschen
^ ... , pro Keyseeltngf. früher Alexandcow gegeM„
ätüch zum Verkauf auf dem Oute s dkw Telegraphev-Bllrean, wird eine

empfehlen

P. van DyTx's Nachfolger,
Langstrasse No. 46.

Muiinalas.
Ein gutes Fahr- und

Eine grosse Auswahl von

ii in p e n
in Eisen oder Metall,

(Wallach) ist ;a verkaufen und ;u er.
fragen beim Lutscher Gustav, HaaS von
örevern, Eingang von der Heiligengeist-
straße. Zu besehen von 8—10Uhr Morgen?.

Dampfpumpen, Pulsometer,

nröblitte Wohnung
von 6 Zimmern redst Leuikpmwkr Iß.
den Preis von 700 Rbl. jährlich ;
miethet. Das Nähere daelbst dnm
Hauslnkcht.

ES wird verkauft ein
Pferd

und eir-e zweisitzige Droschke in der gr.
Lomvatz-Straße im Hause Nr. 212.

Kftcheiipiimpen, G- artenpiimpeii,
Jaiicliepiiinpeii, Pumpen für Haiis-Ietra&t im Hanse Nr. 273(11).
wasser - Ijeitung’en, Datschen, für ft&fn am vormittag.

Brenner

Zu vcrkausrn
1 Paar gute fehlerfreie

Wagenpferde
au der Ecke der Schnbbe- nnd Oovfior-

Za de-

Eine neue

Wohnung
von 6 Zimmei n nebst Balcon
und Wirthschasts-BeqoemJidi-
keiten wird sofort vermuthet
im Hause No. 26 hinter der
Karripforte.

Fletvna.
Jeden Abend

.A^uftreten

Nr 497.
Von

Sn, Lchüler der 7. Llaffe de» Älx-
—— — TV,.;- v nr.-r . f.g.. . ... — ander-Symnafiums wünscht Ln oben zuder Verwaltung der Allerbocipt bestätigten ehstlandlschen^. ^ nL 4Iiffe }tl pt5ratitcn. Die

näheren Bedingungen erfährt man im Dienst-
doten-Burean Largstraße, am Srünmarkt

März 1881 zur Amortisation zu prüfen kin jllllgkr Mann,

Brennereien und Brauereien. A)U)CtfC i « ?°D«
PuApkll mit Einrichtung gegen Erfkittku, ^'°k w! tue English Na

tional-Sing-Com-
hydraulische Widder,

ilßflTimit’r oder Rötiren-Pruilneu,

geloosten Nummern un

''"“tt im Sa»« IS.« »m.d« M »c-r chst.-indischm adolign,
Credit Kasse errichteten Borichrrp'Safse 
einer Million Silber-Rubel sechsunddreißig
dkudel im Betrage von achtzebntauscnd Rubel Silber-Münze:

NNr. 9. 101. 124. 175, 253, 409. 503, 551. 656, 664, 698,|

Adresse ha'der werden billig
verkauft

, Sopha, 6 Stühle, 3 Tische,
Pumpen zum Preise von Id Kol. an empfehlen 8m, s Bilder in Lathanveutbal.

Snst-Stiaße Nr. 18.
Ja der Ntcolai-Stratze Nr. 219 steht

'eine ganz neue, Nutzhol- vvlirte
Sckeerwand

C. Jürgens & Co., Lehmpforte Xr. 3.

* vti i •». . sucht :n einer Familie Zkoft und Logis,
emttnrten Anleihe vonidaidige Adressen erbeten unter I,. 8.
tück ä je fünfhundert m der Sxo. d. Z-ß.

Ein Schrkibtt
S76 883 895 931, 1031, 1036, 1044, 1126, 1186,1 mit gu'cn Zengnisien wird eu'S Land ge.

,.vvt ttd ’ UO;i um, >7.'!', .73!'. 1743, 177.1, 1775,1 /• «N* I* (JM“» »f.l^tv, titv« , ;L'Ndenstraße. »VN 9—10 Ut>r Morgens.
1813, 1854, 1943.
Rückständig vom September

R e v a l Credit Kasse. 15. (273 Seplemder
Präsident: A.

1875: Nr. 859.
1877 : 2tr. 401.
1878 : 2!2!r. 651. 797, 865, 1398, 1484,

1591.
1879: NNr. 939. 1599, 1695, 1755,

1876.
1880.
v Samson.

K v. zur Mud len. Seer.495. ‘ 
Einem hochgeschätzten Publicum beehre ich mich, die

ergebene Mittheilung zu machen, dass mein Bruder, der Mecha-
uikus Herr >1«\ Ht'rger, als Compagnon in mein seit
17 Jahren hierseihst bestehendes Geschäft eingetreten ist und
dasselbe unter der bisherigen Firma von uns gemeinsehaftlieh
fortgeführt werden wird.

Hochachtungsvoll

Nr

G. Berger,
chirurg. Instrumentenmacher und Bandagist.

Bezugnehmend auf vorstehende Anzeige, empfehlen wir
uns einem hochverehrten Publicum aufs angelegentlichste und
ersuchen, das dem Geschäft bisher bewiesene Vertrauen auch
für die Folge bewahren zu wollen.

Hochachtungsvoll und ergebenst

H. £>cri\cr,
chirurg. Instrumentenmacher und Bandagist.

7>K

PyccKaR AtßHua
ns!, öjaropotsaro c<?nt.ScTso sejaen
nCUTSHTfc MS.CTO KX 1STAMX Ps.eurau^-
ckaa yj. i >e 134.

Ein junges Mädchen
wänlchr Eias erunrerrichl ertheilen, so
wie Klnder der den ^chnlarbkikeo zu de-
«u'fichtigcu und in^ den Ansanz-zründ-n
zu ui7teir'chren. Cvtxttn cattr X. B.
emrsävgt die Exr. d. Z'g.

Ml dlnüemnäüchk»,
daS auch zu kochen v.röeht, facht eine Sl.lle.
Zu t'trageu PaleaSaoißratze Nr. IS,
rartfTve

ein zwnm»llaUlt>e»
Mädchen

l&siit) mird er. L nderstott ebzrzedeu
i, der Xstststratze HanS äon^tl Loch

r?.uark. Nr.^7. 
Beste engl, und amerikanische

Mühlen- oh. Hattet-,

OOOOOOOOOOQOOOOOOOQO

Petersburger
Möbel- & Spiegel-Magazin

Langstrasse Nr. 27 bei der St. Olai-Kirche.
Completes Lager elegant gearbeiteter Möbel bei
m&ssigen Preisen unter Garantie der Dauerhaftigkeit

3Ietzgfer Ar Co
10CXXXXXXX3CrPCX30C030000

pany,
§ und eine gut erhaltene
□ Nähmaschine

n snm Serfaui.

unter Leitung dfs Herrn Brown,
bestehend ans folgendem Personal

Miss Lilly Walten Tom Alham
bra-Palace ia London; Miss Millj
Bell. Schl ttschuhläufenn nnd Cbac-
oneuen - SAngeric: M^s Ettr Bo
bine, ensliweh - amerikani-

Rühmlichst bekannte

Chocolade,
Caramelien,
Monpensier

and

Marmelade.
In grösseren Colonial-

waaren-Handlungen
Revals stets frisch vor-
räthig.

EknrsköamnM.

(vinc frcuiiblisbc Wohnung ^ 
«nmetben im «lul, d-, t-, Emma Grabow. C:^« tech..

rarteristique : Frl. UUy Lc;4«»
der dorph.L:eders4rgeriE: Mr. Brown.

Segersirger . erg ischer Clo^u utd
Virtc?s auf Ttrscriedeten o'iiifleJeu
Instrcmetten. Clarierar eomp a-
gnemeot oud Entr’actnsusik
von Herrn Capeiimeiiter Tsekikm*

v M . - _ nowitx.in der Bei-Etag', eme groxere mir ^rall- . - Qraum re., eine kleinere vor 6 Zimmern ^lllLllg d LnT.
ohne lolchrn. ledoch mi: alle? LnrLLrS.; 8ehluSS 12 Dir.
Peouemlichkiirkrr EiSkrller rud der Be- t , -s Tk i* inatznug der Gartens zu^ermrethe«. 1 jivOCI.

Im Haa^e Nr. 142, gecc.-hber
Aarll.Lrrcke, sind zwei

Mmilirn-
Wohnungrn

In der SörsenhsUe.
Donnerstag, den 18, September 1880,

Abends 8 Uhr,

gegeben von der Coloramrsängerin

Frl. Alma Fohström.
E dem Gute Hark

Uüä 8oäe-XL^Lriv werden vorzügliche H Ö U i 1 I
in der zrdnignrape tm ^onic Äimic^
vis-a-vis der Vienen'ichen Avordeke
erhielt in neu
Auswahl

'C.., t .Ht

Meclii
ci. \6cn
»nicus und Opticus.

Revaler gegenseitige Fener-Ver-
sichenmgs-Gesellschaft

Anmeldungen *ur Versicherung von Gebinden in der St*d:
Reval werden im Comptoir der Herren Thomas Clayhills Ä
Sohn ^Haus G i r a r entgegengenommen.

Die Direction.

Kreis.. Quer-, Lvann-, Oaad. uu:
ZimmermannS - Sägen. deS;Ieichen
auch KreiSsägen-Eriudeln er?r -sie- Garuitur Swne, echte Strauß
meischeide«. eiserne Niemenschraa« Vinter Blumen Kragen
den red» d^n rodenden Lchrauden- d-.-'dtrr' 17^ -->-7',iebern mrd mcsftnaenen Niemen- 4
bnffB rmrstkhn ia allen A ktzen uad t-trte, tLvr^ets. tsranuttes ete. ete.
eertssN eu gn>§ und deuil ist und cmvüehll dieselben zu ''ehr

Enz!. M-;a;rn rer. hiüigen Prei'e-
s «edlick, i° Riga. - >y Hiiulreüs.

Aus Cresacdbfc« - Kncksichtfo sehe 
ich mich veranlasst, einen gics’-ichen w j . w «
Ars verkant Jiamrn ^rfinribfrn.

^ M W» TUM Leider 'ür Erwoch-cnr. icw.r auch "n:

Speise-
Kartoffetn

ver kaun.

Näheres :n Hark bei der
Gulsrerwailung ;u enadreu.

11 Oavertsre ru -von Juan^ 
21 Caratiwe aus der Oper ,.Frei»chüu * 'W*i*er.31 Beverie. kür Violine V>:yml!<41 a. Jo t'amero Caajaml

b. Romane ans der Oper -Sa2ra:c*r Rosa*’ G-naet
51 Clirrhen’s Lieder ans &>ethe * 

6?> Andante end Scherzo Capriccios» für Vaiae
P Tarantella S1 Ii baccio. VaUö brülante 

Be-fii-cven
Dirii.
Bim.
Ar in;.

V erkauft
werden ans freier Hand

1) ein bei FiscEennai

Xnmerirter Platz 1 H^. 5? Scp. nnnnmerirter I Eil
Billete siid hs der Mnsiaä-nhaailuBg «cn Alex. Hifenbeii

ued am Tace des Circen* Abends tos 7 Uhr av ss 5er Kasse rz aaba

Lanpen. Cry- !i:rrt zzi js
Rltneavasea. ’tt-.rs.

Die auf der Pariser Welt-Ausstellung
durch Medaillen ausgexeichneten

Jitfiiiftif, Srifftt= n. bflöiftisdjfii Mtibfl
der Fabrik von

Broo&rd de Co. in Moskau
sdnd in lleval in nachstehenden Handl. ium Verkauf:

Carl Eb. Riesenkampff- R. Zipser. H. Herrmuth,
L. H. Petersen, W. Demin, J. Nackunstz Friedmann.

and in anderen bekannten Handlangen.

sa ruichea. als
stallwaaren
T»ilettcanfsStae . Ampeln.
Plattmenacen. rlaun c=i aus
Hol*

Carl Grüabcr£. Sctaicdestr
Doppelt gereinigtes

a»mk. IJrttolfBi

ffirnSnir Rr. 1^4. 1 irrrrr t-'i.

Fabriken-
Brod-Preise:

gtrstr maistrasse in der Nähe des
Eisenbahnstranges bdegener S!is3

Billig
;u verkamen lind:

v»r Hödel- u Spiegel-Magazin
tVH I

M. L i i w ,
UlnMnuve l« UH 1 ecrhi 2 Vetutr2en 1 NozL

CMpsedil e.re ftssw Ats**-V. r^vifrr 2 ^ftnehtt. 1 VhtiÖdendNCN und
uä pearhe.derc- . tnehrene zL.f.nighttten tu der Nrcc

und Spiegel ettz^ Nr? 6 <xus
k. «ka bühfttm l>cisx«.

«« d» itste »estaeret. - Xr, .1, de» 17

Eine Vodnsua. . .*thütr«5 s 3-=--m rrt‘ ti; S rrb- Tdeater Alepcrrorr.
, 'chL'rS keruemUchtk-rer. rt»»^ermrerde» Desnersraa. t-li.2«t. t
de- xr. ICö. ta Ham: Nrr tzvkl»» ssLaewädlrrr SawtrrHr

legener Reusehlag. enthaltend ^ **5310 Quadrat-Faden; lliO^HHIU] -2'- ein an der neuen Fischer- wir» ’*rtn rrrznrir: *rrxai:4* e~£t; 4 Ä:2r ' r
. Xr. es*. r= 2irr:«icrs * ^ _ S»rL»4 r Ldr.:—;— ;— CihlfTCTM : ff: TZZfZ fK?

ffrrl tr der ~zrr‘ . . Sxtx nt Str^zuTTt".

Gemisegarten-Platz-enthaltend ' ' g-^q- nnaj„t . ?>artfrrt>SpfaaBsa Jrrrm>r» 2iwt-t)vD Quadr-t-Faden . (Vemu^it: irrr Bude»- c*rrtl Lr. iSfrrr^-harf. LarL-rr
3 eis an der zur West- '77ur. LLLrrr» tklL 5i.rr57 777 ersxrt MT Su fesr?’

16 Pfd. 58 Kop. batterie führenden Strasse am ^n . H-r e ti:7 cSt i-tz aex'^ixx*- . -Orlint beteeener Gemüsegarten- ^ Nr. 4? -r nu nnn ^rrTl »■ rädere Sr»c». -
Platz, «thaitend 304 Q«d™i- „ ^ ^Andkbmn Rnndn-dM v™*- - : rr* Dr. I. ^>rrr, Nähere AuSk-LU Wird er- 7^1 sörütr tixrs^ 'Trcuf-ir *»t ijtf*

!. tr-iuuci: ttSisx. eun e.-j. iheiit von 2 bis 3 Uhr Nach- .-3Uiil ^llUUirr h» **t Xm**-rtrje-t L v . . irr jx rsrnisies 71 Xr Pre-Lumk-7 isH »70W iliiAÜAr'c A^ «Sa: OtT ^dlinieaeStraSS€ 4o 2 irrn« Lvch. ^r-**Tr; o-r-rr^-: Lrrj-r JwS*W. «WienerS ^ücc^ssores &ua. ii:»;:» hl Hans No. 13 durch - griga »TliTil «nrrj, 5^rr»*^ Sarfa.H«a* HiT^^hjLtk. :<r-i75*0*7 ^rrx-- n> -r: , _ — ^ • 1 " * krr m» 7«»r^ ,«,»toS Aiooliu -s »hLL 1« t* *£3>
iv .... . *rä,. Verhaus. P--V* C.tx. O*—v..v.7 — iS O«. rrr^'CxiTf _ ... __ . inrrrr; rmr icwe-

empting selben

Paul Meyer.

1 Brod in
1 .. ..
1 .. ..

Od
29
14

SiTTt. «trtn Ni Sfxra. «x
i. Sr 7UN^ rti li'.N-.

Portland-Cement
t c r « i glichuer Qsidtis enpftUea
billu-st

> *** x- -I irrr jx SC Lu rr* ei: neuer:bas-hronleuchter *%***z^t

Beo.
i8Sa

hen? ;u ^ehrnuchen trtrh nerrnu

o Uhr N-chntttruns bei
Alexander Broffc.

^nrrFcrti Hnur Nr. 26.

5^,. v Kalesche. fti »rt.' e— -Lch-r. m: ri* Brr.vi ^tSrr ;- *•>*• Li Sri*:- rr*r»* ^ Zrr,er; '-i Hrrrl dn ^
g. K 4ficfl>cr« Neirrerrd ^ir AKW XW.

FiaUien-Wiking
»n 4 Zurrerr aas Scct

irr* *y t atnm rrt ^rr» rt 'irrn pt rrr-
verk«»sr nrietbe» si rrrncs» zhfl t nx -t jojeast

O-Iürcat KBapxupa rv iuüit:- rr Nr Lrrrichr, Srrix: 2t Hir^r ia> M 6 3 K Sai ctocträs. Hart °r75-7 ^
jiiis X 2L7. «*rwr Q^rrrra 5dr. L ~7«M

ltr:xrxlsif 7-tr jaMatP
*7 Sou. ISi^A. sät I «-dr

■SS*»’

Tt»
Drnd am bsL», Na


